
INKULIURAT  N AUF DE  Z
»MISSIONSKONTINENT« LEUROPA

H Orden als Jräger inkulturierter Evangelısıerung

Vo. Franz er

Was aps Johannes Paul 68 1mM Auftrag der unmıiıttelbar VOTAUSSCLANZCNCN Generalver-
sammlung der Bıschofssynode Zur ema »Das geweıhte en und selne Sendung In
Kırche und elt« In seinem Nachsynodalen Apostolıschen Schreiben >Vıta Consecrata<
VO 25 März 996 den Frauen und Männern 1m Ordensleben mpulsen für das
en derC»  « verdıient INn vielerle1ı Hınsıcht Beachtung: Ordensleben soll nach
seinen Worten elıne »Provokation« Se1nN, »dıe 1M Dıalog das GewIlissen der Menschen
aufrütteln kann«, we1l C6 »In der Tat eın Zeichen für den Vorrang Gottes und se1Ines
Reıiches ist. « » Wenn das gewelhte Leben«, der aps fort, »dıe ıhm eigene
prophetische Kraft ewahrt, wırd CS innerhalb einer Kultur ZU Dauerte1g des Evangelıums,
der ihrer Reinigung und Entwıicklung beiızutragen vermag.«“ Johannes Paul IL ist davon
überzeugt, dass das Ordensleben »dort, CS authentisch gelebt wiırd, einen orıg1nellen
Beıtrag den Herausforderungen der Inkulturation leisten«) kann.

erden sıch dıe en In Europa, S1e Ur eiınen extirem en Altersdurchschnitt
ihrer Miıtglıeder und UrC. das immer eringer werdende Potential gee1gneten Jüngeren
Führungskräften iImmer wen1ger Lebens- und Gestaltungskraft aufzuwelisen en und
vielTac iıhr Überleben bangen MUSSeN, sıch diıeser Herausforderung tellen und
noch eınen Beıtrag u Formen eıner »inkulturierten Evangelisierung«" elısten
können? Es stellt sıch TEe111C In einem größeren Zusammenhang zunächst grundsätzlıch dıe
rage, WIE weıt sıch dıe Kırche des Abendlandes ZUT eıt überhaupt als inkulturationswillig
und inkulturationsfähig erwelst.

Der Vorsıtzende der Deutschen Bıschofskonferenz hat UrZie In einer ermutigend
ffenen und herausfordernden Stellungnahme ZUT /Zukunft VON elıgıon und Kırche In
Deutschlan: den C anderem auch auf dıe befreiende Weıte der Weltkirche elenkt

OHANNES 'AUL Il Nachsynodales Apostolisches Schreiben » Vıta C onsecrata« ( Verlautbarungen des ApOosto-
ischen Stuhls 25} Bonn 1996, 8()

Ebd
Ebd
Der USdTuC findet sıch 1mM Schlussdokument der Generalversammlung der lateinamerıkanischen 1ScChOTfe In

Santo Domingo Vgl Santo Domingo Schlussdokument (Stiımmen der Weltkıirche 34) Bonn 993
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Inkulturation auf dem »Missionskontinent« Europa 193

und dıe dortigen geistlichen Aufbrüche mıt der kırchlıchen Sıtuation hıerzulande in
Verbindung gebracht. Hıer In eutschlan! ardına arl Lehmann, 6c5

allem, W ds WIT nach WI1Ie VOT Erfahrungen vorzuze1ıgen hätten, doch offensıchtlıch
» an eıner richtigen Inkulturation«, we1l WIT »vIielleicht auch spröde, wen12 schöpferisch«
selen und uns »nıcht schrecklıch viel« einfalle, den »Enthus1iasmus und Aufbruch in
einer ANSCHMICSSCHCH, Weıise be1 Uulls einzuwurzeln.«  S

DIie Kırche In Europa raucht für einen Aufbruch NCUEC fer allerdings mehr als 11UT

eın wen1g Begeıisterung iıhrer Gläubigen. Was musste S1e 1im 1NDIIE aqauf eıne »richtıge
Inkulturation« des aubDens In e Wege leıten? ält dıie Kırche als 1n des CArıstliıchen
Abendlandes cdıe über Jahrhunderte Trägerın und Protagonistin der Weltmissıon der
Kırche Wal und sıch auch oft selbstbewusst als solche fühlte und gebärdete » Inkultu-
rat1on« in uUunNnseTeN Breıten überhaupt für angebracht und notwendıg? elche Antworten
würde 111a bekommen, WENN 11an Vertreter der Kıirchenleitung, Theologinnen und
Theologen, aber auch theologısc interesslierte äub1ge, die mıt dem Begrıff Inkulturation
vielleicht doch dıe eıne oder andere Idee oder Vorstellung verbinden, iragen würde., in
der TC VO  — heute dıe Einwurzelung der chrıistlıchen Botschaft besonders notwendig se1°?
Ur das rgebnıs eiıner olchen Umfrage nıcht mıt ziemlicher Siıcherheıit darauf
hinauslaufen, dass e meılsten der Befragten Inkulturationsprozesse VOL em in den
ehemalıgen »Missionsländern« Asıens, Afrıkas und Lateinamerıkas für drıngend halten nıcht
aber be1 uns’? DIie en immer wıieder in der irchengeschıichte JTräger der
m1iss1ı1onNarıschen Sendung der Kırche und sınd 7A08 eiınen In deren erwirklıchung durchaus
das agnıs der Inkulturation der chrıistlichen Botschaft eingegangen S1e en ZU

anderen aber auch häufig Inkulturationsprozesse mıt Vehemenz verhındert und unterdrückt.
Aus diesen Fehlern iıhrer eigenen Missionsgeschichte könnten S1e lernen. DiIe me1lsten der
apostolıschen en arbeıten heute In vielen Ländern der Welt und machen VOT em in
den Kırchen des Südens NCUC Miss1ons- und Inkulturationserfahrungen, dıie für ihre eigene
inkulturierte Präsenz In den europäıischen Ortkırchen csehr hılfreich und für deren Pastoral
wegweısend se1n könnten.

So sehr das Wort Inkulturation in den etzten Jahren nach einer anfänglıch eher zaghaften
Verwendung in der Missionswissenschaft heute auch einem lehramtlıchen andard-
begriff geworden ist und egenwärtig in GefTfahr gerat, einem theologıschen
Schlag- und Modewort verkommen, wen1g erscheıint oft klar, Was darunter tatsächlıc
allgemeın und 1m Einzelfall verstanden wIrd. Da 1ın dıesem Rahmen weder eıne begriffs-
und missıonsgeschichtlıche, noch eiıne biblısch-systematısche Abklärung® dieser rage 1im
Bliıckfeld steht, sondern dıe Aktuahtät der Inkulturationsproblematık für Europa, ann der
Einfachheit halber davon du  CN werden, dass e Inkulturation des Evangelıums
orundsätzlıch ıIn jeder hıstoriıschen Sıtuation eıne drängende pastorale Frage’ 1st, dıe sıch

LEHMANN, Es 1LST Leıl, Gott denken. FEın €eSpräc| mıt Jürgen Hoeren, reıburg 2000, K
Vgl a7zZu »Inkulturation«: Begrıff und Problemstellung COLLET), Bıblısch-theologisch

FELDTKELLER), IIl Missıionsgeschichtlich SCHATZ), Systematıisch-theologisch SCHREITER), 1n
Bd 504—-509

Art. »Inkulturation«: Praktisch-theologisc) (B GROOME), in ebd., 509f.
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auch und gerade für dıe Kırche be1l uns mıt besonderer Dringlichkeit stellt Paul N hatte
bereıits 075 In selnem postolıschen Schreıiben »>Evangelı nuntiandı< für dıe gesamte
Kırche eıne NECUC Art VON Evangelısierung gefordert, dıe nach ıhm darın bestehen habe.,
»dıe Frohbotschafi In alle Bereıiıche der Menschheit ZU| tragen und S1e urc den Eıinfluß
VON iInnen her um[zu]wandeln«.  6 Der aps hatte damals e1 nıcht in erster Linıe
ırgendwelche »Mıss1ıonen In fernen Ländern« 1mM Auge gehabt, sondern forderte VOT em
auch dıe Überwindung des dramatıschen Bruches zwıschen dem Evangelıum und der
modernen Kultur,” dıe nach selner Vorstellung aqauf dem Weg elıner ganzheıtlıchen nkultu-
ratıon des Evangelıums In eben hese Gegenwartskultur erreicht werden sollte

LÄässt sıch die Kırche 1M deutschsprachıgen Raum, der dieser Inkulturationsprozess ohne
/welılftel auf vielen kEbenen »1Ns Haus steht« und cdıe e1 nıcht selten dus ngs VOT em
Neuen und In anı gegenüber zanilreıchen erosi1onsartiıgen Einbrüchen In iıhre tradıtıonellen
» Besitzstände« tatsächlıc oft angstlıch, übervorsichtig und wen12 kreatıv reagıert, VON den
Erfahrungen anderer Ortskırchen In der südlıchen Erdhälfte DOSITLV ZU agnıs der
Inkulturation herausfordern und könnten dıe en hıer nıcht eine Vorreıterrolle berneh-
men? DIe Annahme eıner olchen Herausforderung ware SEWISS eın Zeichen Für dıe
anTanghafte Verwirklıchung einer »dynamıschen Katholızıtät«, WIEeE S1€e In der Kırchenkon-
stıiıtution des Vatıkanıschen Konzıls beschrieben ist In elner »Lerngemeınschaft
Weltkirche«"”. In der »dıe einzelnen e11e iıhre eigenen en den übrıgen Teılen und der
SaAaNZCH Kırche« hinzubringen, ' ollten auch dıe Ortskirchen 1mM deutschsprachigen aum
viel deutlıcher erkennen, dass S1e der Weltkirche nıcht 1L1UT viel geben konnten und welıter

geben aben, sondern dass S1€e auch VON den Anderen«, e S1E einst mi1iss1ion1ert aben,
csehr viel lernen hätten.

Europa der schwierigste Missionskontinent?

Es scheımnt. dass sıch das einstmals CArIS  1GCNeEe Abendland noch immer sehr scchwer damıt
(uL, sıch qals »Miss1onsland« verstehen, und dass G gerade für selbst- und sendungs-
bewusste Katholıken tradıtıoneller Prägung noch immer ühe kostet, sıch selbst und iıhre
Ortskırchen als Adressaten der Evangelisierung »ansprechen« lassen. Hıer
zweıfelsohne das überkommene Mıss1ıonsverständnis auf eigenes aup zurück, In
dem dıe früheren »Missionsgebiete« ekklesi0ologisch und kırchenrechtlich auch dann noch
als »zweıtklassıge« Ortskirchen galten und nıcht als gleichwertig betrachtet wurden, als iın

Apostolıisches Schreiben 'APST 'AUL. N/ T: über e Evangelısıerung In der Welt VON heute »Evangeln nuntiandı«
(enthalten In Arbeıtshilfen 66). ONn 1998, 18

Ebd.,
|() Vgl Aazu PIEPEL, Lerngemeinschaft Weltkirche. Lernprozesse In Partnerschaften zwischen Christen der Ersten

und Driıtten Welt, Aachen 997
| I V ATIKANISCHES ONZIL., Dogmatische Konstitution über dıie Kirche. 1 S: vgl dazu auch EBER,

»Geschenkte Katholızıtät«. mpulse für eiıne wel  ırchliıche Spirıtualität der Miıt-teilung, In Ordenskorrespondenz
(1999) A
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Inkulturation auf dem »Missionskontinent« Europa 195

ihnen längst einheimısche 1SCHNOTe die Leıtung übernommen und dıe Seelsorge ogrößtenteıls
1ın dıe an: einheimıscher Priester und La1ı1en übergegangen Wr Diese Ihözesen sınd
nıcht mehr »Kırchen der Drıtten elt«, die I1a /W al gutmeinend und wohlwollend miıt
Spenden9 dıe INan aber insgeheim vielleicht doch noch oft als Kırche der >armen

Heıden« betrachtet, VOoN denen INan 1mM tradıtiıonsreichen Westen als dem »Mutterland« des
auDens nıchts Oder nıcht viel A »Gegenleistung« kann.

Johannes Paul I1 hatte bereıts 1mM C 9/8 In einer Ansprache VOTL dem Rat der
europäischen Bıschofskonferenzen das hemals chrıistliıche Abendland als den schwılerigsten
Miıssıonskontinent dargestellt. ““ In selInem Apostolıschen Schreıiben > Lertio 1LLLENLO
Adveniente< (1994) betrachtet der aps Europa erneut als Adressat der Missıionstätigkeıt
der Kırche, WE schreı1bt: »Miıt dem /Z/Zusammenbruch großer antıchrıistlicher Systeme
auf dem europäischen Kontinent, zunächst des Nationalsozialısmus und dann des
Kommun1smus, erscheınt dıe Aufgabe rıngen! nötig, den ännern und Frauen Europas
erneut dıe befreiende Botschaft des Evangelıums anzubieten «> In eıner vielsagenden
ezugnahme auf die Miıss1ionspredigt des Paulus in en (vgl Apg 7;:16—-534) verwelst
Johannes Paul I1 auf Europa als »Mıssionsgebiet in der Gestalt unterschiedlichster
TeOPaZE« und meınt damıt »dıe weıten Bereiche der modernen Ziviliısation und Kultur,
der Polıtiık und der Wirtschaft«!*. In >NOvO Millennio Ineunte< (2001) versucht der aps der
IC In Europa noch entschıedener e ugen alur öffnen, Wäds che Stunde geschlagen
hat, WENN GE mıt Nachdruck teststellt, dass »der Bestand elner schristlichen Gesellschaft«

inzwıschen auch In den alten Evangelisierungsgebileten der Vergangenheı1t« angehöre
und dass 11a sıch hiıer heute »mutıg elner S1ıtuation ZU| stellen« habe, »dıe 1im /usam-
menhang nıt der Globalisierung und der gegenseıtigen Verflechtung VOoNn Völkern
und Kulturen immer vielfältiger und anspruchsvoller wird«. 9

Wıe mutig stellt sıch die Kırche be1 uns dem Anspruch dieser cucn »Mi1ss1onssIitua-
10N«? on / hatte Johannes Paul I1 1m Anschluss se1ine krıtische Analyse der
kırchlichen Sıtuation ın kuropa davor W,  9 sıch IN dıe HEUC und schwıleriger
werdende Lage der Verkündigung einer pessimıstischen IC verleıten lassen und
sıch der Herausforderung und ('’hance der Stunde entziehen ‘® Im 1Cc auf e
Weltkıirche kann keın 7 weılfel daran bestehen, dass viele rtskırchen und (Geme1inden Urc
mındestens ebenso omplexe und konflıktreiche S1ıtuationen In ihrem Chrıistsein herausge-
ordert und auf die TO gestellt sınd WIEeE WIT 1Im deutschsprachıgen Kaum, dass dort aber
offensıichtlich auft der C nach egen In der Evangelısıerung Oft hoffnungsvollere
Wege beschriıtten werden als be1 un  S

| } Vgl azZu KOCH, Neuevangelısıerung 1mM Missionskontinent Europa. (C’hancen und Versuchungen, In
MULLER (Hg.), Neuevangelisierung Europas, Freiburg/Schweı1z 1993, 111—148: 1er FF

| 3 OHANNES 'AUL H- Apostolisches Schreıiben » Tertio Miıllenıio Adveniente« ( Verlautbarungen des Apostolıschen
Stuhls 119), Bonn 1994 l

|4 Ebd
OHANNES AUL 1L., Apostolisches Schreiben »/VOvoOo Miıllennio Ineunte« ( Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls

150), Bonn 2001,
16 Vgl KOCH, Neuevangelistierung, 111
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Gegen eine romantische Verklärung der »JunNZEN« Kirchen

Wer selbst In Bedrängnis 1st, ne1gt manchmal dazu. cdie Sıtuation der Anderen unbesehen
optimıstiıscher einzuschätzen als dıe e1igene. Das gılt auch Tür UNSCIC Kırchensıtuation, dıe
gegenwärtig tatsächlıc vielTac als pastorale Notsıtuation tfahren wIrd. Es MNas durchaus
se1N, dass viele e Kırche be1 uns nıcht SanNz Unrecht und nıcht 11UT 1m 1C auf den
Altersdurchschnit: der Gottesdienstbesucher, sondern auch in anderer Hınsıcht vielTacC als
alt und eshalb unbeweglıch erfahren. DIe inzwıschen nıcht mehr häufig gebrauchte
Redewelse VOIN den »Jungen« Kırchen 1rg aber be1 er Sympathıe, dıe darın auch
miıtschwingen INaY, nıcht 1Ur e GefTfahr eINESs versteckten Paternalısmus In sıch, sondern
entspricht ınfach nıcht mehr den Tatsachen. Denn erstens sınd diese Kırchen ın rıka,
Asıen, ()zeanıen und Lateinamerıka V OIl iıhrer oft wechselvollen Geschichte her esehen S&
nıcht mehr Jung, sondern längst UTC schmerzlıch-lei1dvolle Lernprozesse reif und
erwachsen geworden. S1e en mancher bıs heute andauernder Bevormundung VOIN

außen gelernt, ihre e1igenen Wege gehen
Kırche und chrıistliche (GGeme1inden sınd nırgendwo auf der Welt 11UT mıiıt Jugendlıchem

Schwung und Enthus1iasmus en erhalten. Dort, Evangelısıerung, WIEe S Paul
N: In >Evangelii nuntiandı< meısterhaft 7AU us:  TUC gebrac hatte, nıcht 11UT Dekoratıon
und oberflächlıcher Anstrıch ble1ıbt, sondern »mıt vitaler Kraft In der 316 und bıs ihren
Wurzeln dıie Kultur und die Kulturen des Menschen«!’ erreichen versucht, dort chafft
S1e. nıcht 1Ur Neues SIıe verursacht auch tiefgreifende onflıkte, dıe alleın schon eshalb
nıcht vermeıden SInd, we1l sıch die Botschaft des Evangelıums nıcht ınfach leichtsinnıg
und leichtfertig bestehende soz1lale und kulturelle Vorgegebenheıiten lässt,
sondern sıch immer wıeder des Menschen und selner Befreiung wıllen gegenüber
unmenschlichen Verhältnissen »querlegen« 11USS Das erfordert VO den Kırchen VOT OUrt,
dıe WIE eIwa In den meı1lsten 1Ländern Asıens ıne kleine Minderheit darstellen, oft sehr
Are und mutige Uptionen. In den etzten Jahrzehnten en Christinnen und Chrısten

und ihnen auch viele Ordensleute In manchen Ländern in iıhrem Glauben harte
Bewährungsproben durchgestanden, die nıcht selten auch Verfolgung und Martyrıum ZUT

olge hatten.
Wer VOIN Europa dUus meınt, CANrıstlicher Glaube SEe1 1mM en der Weltkıirche leichter und

illıger en als be1l uns, INUSS sıch lassen, dass dıe gesellschaftlıchen Vorausset-
ZUNSCH tür cdhe Kırche dort vielerorts es andere als optımal SInd: Christliches en
vollzıeht sıch oft ebensbedrohenden Spannungen. DIe (Gjeme1inden mMussen In vielen
Teılen der Weltkıirche anders als be1l unNls mıt armselıgen Mıtteln überleben Die
Globalısıerung des neohberalen ırtschaftsmodells trıfft berall härtesten cdıe Armen
und Armsten, dıe 1ın der Welt VON heute Mıllıonen überflüssıg geworden S1Ind. Vielleicht
bleiben (Glaube und IC unfifer ihnen oft gerade eshalb >al Leben« und » arnı realen
en dran«, we1l hier Menschen AUs einem etzten und »abgrundtiefen« (jottvertrauen
heraus iıhr Überleben kämpfen

Evangelil nuntiandı, 20

ZMR Jahrgang 2002 eft



Inkulturation auf dem »Missionskontinent« Europa 197

Es I1USS daran erinnert werden, dass sıch In vielen L ändern der Erde dıie Kırche Z W äal

einem (geringeren) Teıl auch in der Oberschıc mancherorts stärker In den Mıiıttel-
schıichten der Gesellschaft etabhert hat, dass 6S aber 1m überwıegenden Teıl der Gläubigen

WIe einst iın Korıinth (vgl Kor 1.26) »nıcht viele Weise 1mM irdıschen Sınn, nıcht viele
ächtige, nıcht viele Vornehme« o1bt, sondern dass (jott nach WIE VOT »das 1edrige in
der Welt und das Verachtete« rwählt Kor 1,28) Man könnte eshalb ohne Übertreibung
» dass ın der Weltkirche VO heute dıe Kırche der Armen rein statıstısch esehen den
»Normalfall VO Kırche« darstellt Darın 1eg eıne gewaltıge Chance, aber auch eıne
Herausforderung alle Ortskırchen. In deren (GGemeinden TeEe1NC dıe VON der Soz1iallehre
des gegenwärt  1gen Papstes entschıeden angemahnte vorrang1ıge Option für e Armen  15
oft nıcht Oder 11UT sehr halbherzıg In dıe Tat umgesetzt wird. DIie Kırche 1m eutsch-
sprachıgen Raum, dıe sıch auch ihrerse1ts sehr dezıdiert für eiıne Konkretisierung ceser
pastoral-soz1ialen Grundentscheidung der Unıihversalkırch ausgesprochen hat, ” kann gerade
In der Anwaltschaft für e Lebensrechte der Armen und sOoz1a| Schwachen be1 unNs sehr viel
VON anderen Ortskıiırchen in Lateiınamerıka, Afrıka und Asıen lernen. Und gerade hıer 16g
auch dıe ogroße Herausforderung dıe en, deren Lebenszeugn1s ın etzter Konsequenz
iIimmer auf 1ıne prophetische Verwiırklıchung der vorrangıgen Optıon für dıe Armen zielt.“©

Selbstbewusstsein Un aufrechter Gang
DiIie Eıinsıcht, dass kEuropa »nıcht die Welt 1St« und dass e zahlenmäßı1g gegenüber den

Kırchen des Südens immer kleiner werdende europäische Kırche nıcht mehr das Maß er
ınge se1n kann,“ hat bereıts auf dem Vatıkanıschen Konzıil einer ekklesiologıischen

VON einem zentralıstisch-uniıformistischen Kırchenbild einem Verständnıs
VON Kırche geführt, die wesentlıch in den Ortskiırchen und HC dıe Ortskıiırchen ebt und
handelt.“* Paul Y hat den nach dem Ende des Kolonialzeıtalters auch 1im kırchlıchen
Bereıch nach orößerer Eıgenständıigkeıt strebenden ehemalıgen Miıssıionskıirchen be1l er
arnung, dıe unıversale Kırche 11UT als »eınen mehr oder wen1ger lockeren /Zusammen-
schluß VON Teilkirchen«“ betrachten, doch sehr den Rücken gestärkt, als CI: In
>Evangellil nuntiandı< sehr klar darauf hinwıes, dass dıe »unıversale Kırche In den
Te1  irchen konkrete Gestalt« annımmt, »dıe iıhrerseı1ts Aaus eiıner bestimmten Menschen-

IX Vgl OHANNES 'AUL H.. Enz. »Sollicitudo rel SOCLALLS« (Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls 52), Bonn
1988,

I9 Vgl Für eine Zukunft In Solıidarıta und Gerechtigkeit. Wort des Rates der Evangelısche: Kırche In Deutschlan:
und der Deutschen Bıschofskonferen ZUT wirtschaftlıchen Lage In Deutschland, München 1997, 105—-107;
Sozialhirtenbrief der katholischen ischöfe Österreichs, Wıen 1990, 125

20 Vgl OHANNES 'AUL 1L, » Vıta Consecrata« A
Vgl dazu EBER, Not andeln Lateinamerıkanısche Kırchenerfahrungen als Ermutigung einer

Neugestaltung HiSGLGT Seelsorge, ıIn INDISCH (Hg.), Seelsorge Neu gestalten. rage un: mpulse, (Graz 1995, x
Vgl BERTSCH Heg.) Was der Geist den (GGemeinden Sagt. Bausteine eıner Ekklesiologıe der Ortskirchen,

reiburg 1991,
273 Evangellı nuntiandl,
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bestehen, dıe eıne bestimmte Sprache sprechen, einem kulturellen FErbe verbunden
sınd eiıner geschichtlichen Vergangenheıt und eiıner bestimmten Ausformung des
Menschlichen« *  4 €e1 konnte CS dem aps ohl nıcht L1UT eıne Emanzıpatıon der
Emanzıpatıon wıllen gehen, sondern das t1efere nlıegen »wahrha: eingewurzelter
Teiulkırchen, die sıch SOZUSaSChH verschmolzen en mıt den Menschen, aber auch mıt den
Wünschen, Reichtümern und (grenzen.; mıiıt der Art beten, hlıeben, en und Welt
betrachten, WI1Ie S1e für eine bestimmte Menschengruppe charakterıistisch SINd«, deren
Aufgabe On 1st, »das Wesentliıche der Botschaft des Evangelums sıch t1ef 1gen
machen TEn

Paul V hat P In den Jahren nach dem Konzıl immer wıeder verstanden, be1l er orge
dıe Eıinheit der katholischen Kırche den Ortsbischöfen Mut dazu machen. In ıhren

Kontinental- und Lokalkırchen der ihnen als Hırten an  en Menschen wıllen INn
der Evangelisiıerung »e1gene Wege gehen«. DIie damals mıt wenıgen Ausnahmen noch
kaum soz1al denkenden lateiınamer1ıkanıschen 1SCNOTeEe orderte der aps Ende des
Konzıls ausdrücklıch dazu auf, e TODIemMe der Unterentwıicklung aufzugreıfen, ihre
Stimme rheben und iıhre Pastoral ändern “ Aus der Botschaft die Völker
Lateinamerı1kas, dıe den Schlussdokumenten der Bıschofsversammlung VON edellın (1968)
vorangestellt Ist, spricht bereıts en Selbst- und Sendungsbewusstsein der 1ıschöfe,
das für den welteren Weg der lateinamerıikanıschen Kırche VO großer Bedeutung werden
sollte » Lateinamerıkaner nehmen WIT te1l der Geschichte uUNsSCICS Volkes Als
Hırten mıt eiıner gemeInsamen Verantwortung möchten WIT uUunNns mıt dem en all HRSSCFIET
Völker verpflichtend verbınden F Es 1st Teıl uNnserer Aufgabe, mıt Nachdruck dıejen1ıgen
/Zustände Lateinamerikas anzuklagen, dıe eiıne Beleidigung des Ge1lstes des Evangelıums
darstellen «“ Einen für dıe Entwıcklung des Selbstbewusstseins der afrıkanıschen Kırchen
wichtigen Beıtrag hat Paul NI in seıner bekannten Ansprache dıe afrıkanıschen 1SCHNOTeEe
In Kampala geleı1istet, als I: SI dazu aufforderte, dem Christentum innerhalb eines legıtımen
Pluralısmus elıne afrıkanısche Gestalt geben und als Chrıisten und Afrıkaner dıe eigenen
Miıss1ıonare des afrıkanıschen Kontinents cein .“

Es ware in diesem /Zusammenhang 1mM Eiınzelnen viel arüber 5 welche
Bedeutung dıe kontinentalen Bıschofskonferenzen und deren regelmäßıge Versammlungen
für dıe Entstehung e1InNes kollegialen Bewusstsei1ns den Bıschöfen hatten und
W1e sıch daraus kurıal-zentrahistischer orgaben auf den einzelnen Sonderver-
sammlungen der Bıschofssynode In den Uder Jahren VOT der Jahrtausendwende für
Tıka; 997 für Amerıka:; 998 Je eine eigene Versammlung für Asıen und Ozeanıen) auch
eine LEUEC Bereıitschaft und Entschlossenheit N eıner inkulturierten Oorm VON Evangelısie-

24 Ebd
2 Ebd., 63
26 Vgl a7zu EBER, Für oder dıie Armen? /Zur Entstehungs- und Wırkungsgeschichte einer not-wenigen

Grundentscheidung der Kırche; In UCHER (Hg.), In Würde en Interdiszıplinäre tudıen Ehren VO!] Ernst
Ludwig Grasmück, Luzern 1998, 185—208, 96f.

J Botschaft dıie V ölker Lateinamerıikas. In Adveniat. Dokumente. ToJjekte 1—3, Essen 1969, 7-12, 1er F
28 Hıer zıtiert nach der ıtahenıschen missionswissenschaftlichen Zeıitschrı gentes ——  —— (1997) T:
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rIuns 1mM jeweılıgen Kontext entwıckelte: \DITS orderung nach einer sıch VOT kolonıialer und
postkolonıaler Mınderwertigkeıt und Unterwürfigkeıt dıstanzıerenden afrıkanıschen »Kırche
mıt aufrechtem Gang«, W1Ie CI1Ee 1n Bıschofr VOI der Afrıkasynode formulierte,“” der
dringende unsch nach einer » Kırche mıt einem wanhnrha asıatıschen Gesicht«, den der
Erzbischof VO Jakarta, ardına Juhus Darmaatmadja, In seinem Resummee ZUT

Asıensynode 7u USATUC brachte,“”“ und e auf cdeser Synode »überraschend selbst-
DEWUSSt« auftretenden 1SCNOTe SOWIEe deren ollegen auf der Ozeanıensynode, die
» Klartext redeten« und sıch entschıeden jede VOIN außen aufgezwungene Konformität
ZUH: Wehr setzten:* All das und vieles mehr sınd Beıspiele und kräftige L ebenszeıchen VO

Ortskırchen, cdie In Fınheiıt mıt der Weltkirche selbst ıe Verantwortung für dıe Evangelısıe-
IUn VOT (Irt übernehmen wollen DIie ehemalıgen Miıss1iıonskirchen en be1l en
Problemen, e S1Ee bewältigen aben, ia und dıfferenzilertes MmMIiss1ONaArısches
Sendungsbewusstseın entwickelt, VOLl dem WITr In Kuropa 11UT Taumen können, VON dem WIT
uns aber auch eInN1ZESs »abschauen« ollten

Auf e rage nach den Ursachen der massıven Verunsicherung, WIE S1e be1l uns nıcht
11UT In weılten Kreıisen des Kırchenvolkes., sondern VOT em auch den Kıirchenleitun-
SCH und wohl auch ın der Theologıe festzustellen 1Sst, sollte Ian qauf keinen Fall plakatıv-
vereinfachende Antworten geben oder rasche Schuldzuweısungen vornehmen. Was ugen
Bıser jedoch In selner >Einweisung INS Christentum: als möglıche Gründe für Mhese
Identitätskrise edenken o1bt, lässt gerade 1m Vergleich 7U wachsenden Selbstvertrauen
und m1iss10onNarıschen Schwung In den Kırchen des Südens aufhorchen: In der europäischen
Christenheıt habe sıch, Bıiser, angesichts massıver Infragestellungen s WI1IEe eın
»res1gnNatıves Gefühl der Unterlegenheit« herausgebildet un e1in »Zweıfel der
Durchschlagskraft der eigenen Botschaft, an der Legıtımität des Miss1ıonsauftrags, Ja
d der dem Christentum zustehenden Rolle«. Gerade auch dıe Missionsorden en In den
etzten Jahrzehnten be] er berechtigten ıll Al vielen Formen iıhrer historıischen
Miss1ionsprax1s oft das Kınd mıt dem Bad ausgeschüttet und sıch mıt Selbstzweifeln
ihrem auf dıe Mıssıon »ad« ausgerichteten Charısmas selbst den en den
en

Wenn dıe »Befolgung des m1iss10onarıschen uftrags immer eın Zeichen kraftvollen
Lebens«* der Kırche Ist, dann ist dıe ogrundsätzlıche Infragestellung der Sınnhaftigkeıit der
Weıtergabe der christlıchen Botschaft tatsäc  3 auch als eın wesentlıches Element einer
Sinnkrise der Kırche In uUuNseTeN Breıiten und als 5Symptom eıner t1efer sıtzenden auDenS-
unsıcherheit deuten. Fın 16 auftf dıe Erfahrungen UuNsSsecCICI Schwesterkıirchen 1mM en

29 Vgl ARAH., Den aufrechten Gang fiınden, In HerKorr 4® (1994) TE Z ST
3() Zıtiert nach: S5Sonderversammlung der Bischofssynode für Asıen, In WELTKIRCHE 4/1998. 121
44 Vgl a7u VERS, Überraschend selhbsthewusst. Dıie asıatıschen 1SCHNOTfe auf iıhrer 5ynode, In HerKorr 52

(1999) 356—2361
472 OZEANIENSYNODE Dıie 1schoTfe der Inseln reden Klartext, In HerKorr 53 (1999) 651
33 ISER, Einweisung INS Chrıstentum, Düsseldorf 199 7, 20f
4 OHANNES AT WL} En. »Redemptoris Mt.  10<« (Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls 00). Onnn 1990,

1
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der Welt. die oft schwıier1ıgen Bedingungen SalZ LIECUC und ewagtle eigene Wege der
Evangelısıerung gehen, auf denen nıcht 11UT ischöfe., Priester und Ordensleute, sondern VOT

em einfache Frauen und Männer in den (GGemelinden und Bewegungen eın sehr e1igen-
ständıges Selbst- und Sendungsbewusstse1in entwıckeln, sollte all jenen, e auch be1 uns

Ur iıhr Engagement das en der (GGemeinden tragen, Mut geben, sıch mıt mehr
Selbstvertrauen eiıne TNECUC Gestalt VO Kırche mühen.

Vergleıicht 11n cdIe Stellungnahmen vieler 1SCNOTe dUus Asıen, Ozeanıen. Afrıka und
Amerıka auf den Kontinentalsynoden, cde cdıe E1genständigkeıt und Inkulturationstätigkeıt
ihrer jeweılıgen Ortskırche als eine Überlebensfrage des Christentums in iıhren Ländern
sehen und VOIN der zentralen Kırchenleitung immer wıeder mehr aum ZU selbständıgen
pastoralen Handeln fordern, etiwa mıt deutschsprachıigen Pastoraldokumenten, darf Ian

ohl auch den Bıschöfen und der TG 1m deutschsprachıgen Kaum auch eın
wen1g mehr Fıgeninitiative und ortskirchliche Verantwortung wünschen. Was be1 uns

vielTac S ist ein ehr hoffnungsvollem » W age-mut« und Inıtiatıvfreudigkeıit 1m
Sinne VON Kardınal Lehmann, der In se1iner kritischen Bestandsaufnahme uUNscICI

Kırchensituation ZUT Überzeugung kommt, »dass INan In Rom viel mehr sollte und
dass WITr auch das gılt Tür dıie Weltkirche vielen tellen dazu ınfach e1ge
und bequem sSind«.

Das not-wendende aZ2nLsS der Inkulturation
eine Herausforderung für die Orden

Dass gesellschaftlıch-kırchliche Umbruchssıituationen und pastorale otlagen oft nıcht
ZU » Absterben« der Kırche. sondern einem » Aufleben« auDens- und
Gemeınndeerfahrungen führen, 16 sıch Ure viele Beıispiele aus der Kırchengeschichte
belegen Man sollte deshalb dıe vielbejammerte pastorale Notsıtuation be1l unNs entschlosse-
NeT Aaus diıeser Perspektive betrachten und S1e als Chance ZUT Entwicklung Formen
der Evangelisıierung erkennen. Denn Not nıcht 11UT beten, sondern ist oft auch Anstoß

einer »inkulturierten« Praxıs kırchlichen Lebens, in der der Bruch zwıschen Evangelıum
und Kultur”® und cdıe u  S e dadurch entsteht. nıcht MG den Rückzug In en
bıinnenkıirchlic (G:hetto vertieft, sondern HC einen ehrlıchen Austausch zwıschen dem
Anspruch des chrıistlıchen auDens und den Herausforderungen des Jeweılıgen kulturell-
zeıtgeschichtlichen Kontextes »überbrückt« wiIrd.

In den Mıssıonsbewegungen der Neuzeıt hatte dıe IC oft vergeblich und manchmal
auch gewalttätıg versucht, dıe europäıisch-kulturellen Ausdrucksformen des Christentums
in alle anderen Kontexte übertragen, »ohne ihre eigene historische Bedingtheıt
erkennen, geschweıge denn reflektieren«?”. Das spannungsgeladene Rıngen ıhre Je

35 LEHMANN, Es LSt Zeıt, Gott denken, 1/8
316 Vgl Evangellıl nuntiandl,
4°} ROOME, Inkulturation. Praktısch-theologisch, 5()9
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eigene geschichtliche und kulturelle Identität und Sozlalgestalt, das sıch E: eıt In den
außereuropälischen Ortskıirchen vollzieht,” macht dıe Kırche U erst 1m eigentliıchen Sınn
des Wortes ZUT »katholischen« und damıt multikulturellen TC. In einer olchen kann
dıe Mıtteilung VOIN Inkulturationserfahrungen auch auf UNSCIC Theologıe und Kırchenpraxı1s
In den deutschsprachıigen Ländern zurückwiırken. Hıer waren gerade cdıe en als
kompetente Überbringer und authentische Vermiuttler rıngen efragt. Deshalb bleıibt
hoffen, dass ihnen in Zukunft alur auch kırchenamtlı mehr Freiräume zugestanden
werden als dies bıs Jetzt der Fall ist. SO csehr dıe en immer wıeder darum bemüht se1ın
werden, in Einheıit mıt der (GGesamt- und Ortskıirche stehen, csehr ist In ihrem ırken
eiıne esunde pannung ıhr auch Teıl iıhrer charısmatıschen und prophetischen Sendung
in ihr.”

Von aum einem ema Wr qauf den römıischen Kontinentalsynoden der Q0er Te
viel dıe Rede w1e VO der Notwendigkeıt der Inkulturation. 1e1e€ entsprechende tellung-
nahmen der Synodenväter en sıch oft le1ıder 1Ur In abgeschwächter Form in den
nachsynodalen Schreıben des Papstes nıedergeschlagen. DIie zentrale orderung der
afrıkanıschen ıschöfe, »daß dıe Inkulturation sämtlıche Bereiche des Lebens der TG
und der Evangelısıerung einbezıeht: Theologıe, Lıturgle, en und au der Kırche« hat
Johannes Paul I1 wörtlich in »Ecclesia ıIn Africa< übernommen.“ Dieses ganzheıtlıche aqauf
den Lebensvollzug eiliner Ortskıirche ausgerıichtete Verständnıis VON Inkulturation
findet sıch auch 1m nachsynodalen Schreiben »Ecclesia In Asıac<. Es welst darauf hın, dass
sıch e Kırche zuerst emühen hat, »dıe edanken und Herzen ihrer Zuhörer, ihre
Werte und Gebräuche, iıhre TODIEmMEe und Schwierigkeıiten, iıhre offnung und Erwartungen

erfahren«“** Dass der aps gerade für den asıatıschen Kontext als Schlüsselbereich der
Inkulturation VOIL em auch »e1ıne inkulturierte Theologıe spezle 1mM Bereich der
Christologie«““ fordert und damıt wörtlich eiınen Antrag der Asıensynode aufnımmt, ist
angesichts mancher ONIlıkte etiwa zwıschen Rom und indıschen Theologen bemer-
kenswertrt. €e1 sollte aber nıcht übersehen werden, dass Johannes Paul I1 ıe Theologen
auch dazu einlädt, keine VO Glaubensvollzug der (Gemeıinden isoherte theologısche
Reflex1ion betreıben, sondern »1m Gelst der FEıinheit mıt den Hırten und den Ghedern des
Gjottesvolkes vorzugehen, das über den ursprünglıchen Glaubenssinn nachdenkt, W ds nıe aus

dem 1G verloren gehen SO&
1C immer 1st jedoch auf den römıschen Kontinentalsynoden und In den nachsynodalen

Schreıiben dıe Notwendigkeıt der Inkulturation klar herausgestellt und In den 1G
SCHOMNMMNCHN worden. SO gehen viele Aussagen VON >Ecclesia In America< weıthın en

3 OLLET, Inkulturation. Begriff und Problemstellung, 5()5
\ Vgl EBER, en VL Praktisch-theologisch, In Bd E 097
4() OHANNES 'AUL I: Nachsynodales Schreiben »Ecclesia INn Africa« (Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls

1233 Bonn 1995,
Ders., Nachsynodales Schreiben »Ecclesia In Asıa« (Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls 146), Bonn 2000,

:
42 Ebd
4A Ebd. vgl auch Enz. »Redemptoris MLSSLO«,

ZM Jahrgang 2002 eft



202 Franz er

der lateinamerıkanıschen Kırche und iıhrer (Gemelinden vorbe1ı S1e nehmen be1l eıtem nıcht
dıe zanhnlreichen Ansätze inkulturjerten Evangelısıerung auf e vorher auf den
Vollversammlungen des lateinamerıkanıschen Ep1skopats Puebla (1979) und Santo
Domıingo (1992) entfaltet worden Auf der Amer1ıkasynode selbst hatte s aber
keineswegs bıschöflichen Stellungnahmen Z131: Inkulturationsproblematı efehlt > Wagen
WIT mi1t mehr Mut und Offenheit dıe Inkulturation« Bıschof Erwın Kräutler der
S5Synodenaula und 8 nannte e1 CINMSC der auch be1l UuNs als »neuralgısch« empIundenen
Lebensfragen der Kırche » [ IIie ernstgemeınte Inkulturation des Evangelıums erfordert C1NC

krıtische UÜberprüfung uns:! kırc  1CcHNen Strukturen Liturgiıen Rıten Theologıen
Ausdrucksformen und MmMier denen dıe Dynamık und dıe nıcht TI dem Auftrag
der Kırche entsprechen <<

Inkulturation 1ST der Kırche VON heute SCWISS nıcht 11UT CIM afrıkanısches asıatısches
oder lateinamerıkanısches Problem sondern auch CI Lebens und UÜberlebensfrage für e
Kırche Ekuropa Man [11USS Kaufmann usımme WEeNN für dıe Kernländer der
abendländıschen Christenheit nıcht 11UT den Langfrıist ren Säkularısierung, sondern

»eklatanten Abbruch relıg1öser Iradıtionen« konstatıert Mıt welcher VON

Evangelısiıerung oder Neuevangelısıerung werden WIT qls Kırche auf dıese DU » M1SS10NS-
-  << reagıeren ?

Bıschof Kurt och hat mı1L ec VOT mıissverständlıchen eDrauc des egrıiffs
»Evangelısıerung« und VOT em VOT iragwürdıgen Praxıs der »Neuevangelısıerung«
Europas gewarnt er AUus »kırchenıintegralistischen Eroberungsmentalıtät« Ottmar
Fuchs) kommende Versuch CiNEeT Rechrıistianiısierung des Abendlandes der Aaus
kırchlıchen Totalıtätsanspruch heraus alle Menschen Europa wlıeder das Evangelıum
und die katholische Kırche CZWUNSCH werden sollen Ware das Gegenteıl
glaubwürdigen Inkulturation dıe Moderne und VON vornhereın 7U Scheıitern verurteilt
Chrıstian Friesli und RKegına Pollak kommen Anschluss hre ungste rel1210NssSOZ1010-
gische Analyse der Lebenskonzepte un Werthaltungen VON Osterreicherinnen und
Osterreichern ZUT orderung nach orm VO  —_ Inkulturation. S1ıe gehen e1
davon AdUus dass dıe Kırche den Dıalog mıl der modernen Gesellschaft und ihrer postmoder-
NenNn 1e als zentrale Herausforderung annımmMtL

DIe Ortskırchen des Südens sınd nıcht 11UT NT gewaltigen soz1alen Problemen sondern
auf JE verschlıedene und Welse mıiıt kultureller ethnıscher und relıg1öser 1e und den
sıch daraus ergebenden Konflikten konfrontiert S1e en darauf oft mullger un kreatıver
reagıert als dıe Kırchen des Nordens und estens auf dıe Herausforderungen der Moderne

Vgl Aa7u EBER » Wer ren hat der höre der (Gje1ist den (jJemelnden Sagl.« nfragen Al das
Apostolısche Schreiben »Ecclesıia America« der 1C lateinamerıkanıscher Kırchenerfahrung, DELGADO
(Hg Blutende Hoffnung (Justavo Gutlerrez ren Luzern 2000 86—199

45 RAUTLER Christus e1Ist auf Amazonıien hın MISSIONSZENTRALEF DER FRANZISKANER (Hg Quo Vadıs,
Kırche IN Amerika? (Berichte Dokumente KOommentare 719 Bonn 998 21231

46 Vgl AUFMANN Wıe ühberleht das Christentum ? reiburg 2000
4 / KOCH Neuevangelisierung, 157
45 Vgl FRIESL / POLLAK on 1111 Wertesystem IMN DENZ (H ), Die Konfliktgesellschaft Wertewandel
Osterreich 4()

ZM ahrgang 2002 eft



Inkulturatıion auf dem »Miss:onskontinent« Europa 203

und Postmoderne. Diese kommen TE1INC In eiıner globalısıerten Welt auch In zunehmendem
Mal} auf das Christentum In der südlıchen Hemuisphäre und erfordern auch dort 1LICUEC

Formen eiıner inkulturierten Evangelısierung. Unter diıesen V oraussetzungen werden WIT alle
In Zukunft viel VON einander lernen en

Weniger Angst Un mehr Mut un Lernbereitschaft
uch INn den Orden

Der al auf cdıe ern- und Inkulturationserfahrungen In den verschıedenen Teılen der
Weltkırche VOIN heute erwelst sıch für uns 1mM deutschsprachıgen aum enrreic
WIE eın Rückblick In dıe rchen- und Mıssionsgeschichte, gerade we1l WIT uns offensıcht-
ıch HSGGL mi1iss1onarıschen Sendung dıe Welt VON heute oft nıcht mehr sıcher sınd.
Aus meınem eigenen Erleben und Mıterleben lateinamerıkanıscher rchenwirklıchkeıit In
der langjährigen Begleıtung brasıllanıscher Basısgemeinden we1iß ich eın wen12 dıe
Erfahrung des hoffnungs- und leidvollen Lebens und Sterbens VO Kırche und dıe
Notwendigkeıt des J© IIC einzugehenden, lebensnotwendıgen Wagnı1sses der Inkulturation. ”
Als Ordensmann und Miıssıonar bın ich mMIr nach meılner uckkenr In dıe mıtteleuropäische
Kırchenwirklıiıchkeit und AdUus meınen Erfahrungen In Pastoral und wıissenschaftlıcher
Theologıe aber auch der Chancen und (Girenzen eıner »Lerngemeıinschaft Weltkirche«>*
bewusst geworden. Für 1e braucht D aber aut jeden Fall glaubwürdıge Zeugen, e das
Wagnıs einer In dıe 1e1e gehenden Inkulturation des auDens gew1ssermaßen » am eigenen
Leiıb« und miıt dem e1igenen en eingegangen SINd.

Für die posıtıve Bewältigung der vielbeschworenen Kırchenkrise 1mM deutschsprachıgen
Raum, dıe aus eiıner Perspektive gläubiger Zuversicht nıcht weniger einen Kaıros für eıne
Erneuerung der Kırche arste als die heute oft nostalg1ısc verklärte eıt unmıttelbar
nach dem Vatıkanum, wünsche ich MIr VOT em wen1iger orge HESCIGE Kırche sıch
selbst und wen1ger ngs VOT dem Verlust tradıtı1oneller Besıiıtzstände und überkommener
Formen kırc  ıchen Lebens Ich habe In Lateinamerıka sehr vIiel rısche Kırchenlu
eingeatmet und erwarte MIr auch für uUuNnseIrec Breıten mehr pastorale Kreatıvıtät und mehr
Mult Z notwendıgen Experiment. DIe rage, ob dıe katholische Kırche 1Im eutsch-
sprachıgen aum gegenwärtig tatsäc  IC lernTähıg und inkulturationsbereıt 1Sst, lässt sıch
Z eı1ıt AUsSs vielerle1 (Gründen nıcht mıt einem Ja beantworten. AasSseIDe gılt wohl auch für
den TOH3LE1L der en, obwohl Cr ın ıhnen da und dort hoffnungsvolle Ansätze eines In
dıe kulturelle Landschaft der Spätmoderne inkulturierten Ordenslebens o1bt

In vielen Ortskırchen des Südens en sıch 1ıschöfe, Priester, Ordensleute und viele
»eiınfache Leute Aaus dem Volk« entschlossener den Herausforderungen der Stunde gestellt
als be1 un Es ohnt SICH, VonNn ihnen lernen und daraus Mut ZUT Bewältigung der eigenen

49 Vgl dazu EBER, Gewagte Inkulturation. Basısgemeıinden In Brasıhıen: eiıne pastoralgeschichtliche Zwischen-
bılanz, Maınz 1996

5() Vgl dazu Lerngemeinschaft Weltkirche. Zum Programm und Praxıs globalen Chrıstseins, ın Stimmen
der /eıt 126 (2001) 541556
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Kırchenstunde schöpfen. Denn ıe Botschaft des Evangelıums hat auch In HHSCICT eıt
nıchts VON ihrer weltgestaltenden und weltverändernden Kraft verloren. » Wenn eın Glaube
unglaubwürdıg werden beginnt, dann In erster | ınıe eshalb, we1l seıne nhänger
seıner Fähigkeıt zweıfeln, iıhr prıvates en und dessen gesellschaftlıche Rahmenbedingun-
SCH In seinem Sınn gestalten«, schreı1ibt ugen Bıser In seiner Analyse des Christentums

der Jahrtausendwende. >°
Was immer Ian gegenwärtı In den verschıiedenen Strömungen und ewegungen der

Kirche unter eilıner Prax1s der »Neuevangelısıerung« verstehen IMNa S1e wiırd, WECeNN INan
sıch e1 (GewIlssens auf das Lehramt der Kırche erufen will,. auf jeden Fall als
Prozess der Inkulturation verstehen seIn. Denn Inkulturation bezeichnet letztlich e
Integration der christlıchen ahrung >IN dıie Kultur des jeweılıgen Volkes, und ZWAaTr S  n
dass chese Erfahrung sıch nıcht 1Ur In Elementen der eigenen Kultur ausdrückt, sondern
ıne Kraft wırd, dıe diıese Kultur belebt, orlentiert und erneuert. «>“ Es kann keın /Zweiıfel
daran bestehen, dass dies auch für UNsSeIC Kultur der 5Spätmoderne In ihren Sanz VCI-

schıiedenen Erscheinungsformen gılt und dass auch hıer eıne HC Erschlıießung chrıistlıcher
Gehalte un Symbole”” und VOT em chrıstlıcher Grunderfahrungen erforderlich ist

Medard ehl geht davon aus, dass in der UNs kulturell weıthın vorgegebenen rchen-
gestalt VOINN heute auch orobe Chancen für dıe Verkündigung des auDens liegen.“”“ DiIie
6S kann sıch in keiner historischen Sıtuation Aaus iıhrer In krıtischer Zeıtgenossenschaft

übernehmenden Weltverantwortung davonstehlen und 1E CS auch heute nıcht, auch
WENN diese HHSSETE gegenwärtige » Kultur ihrerseıIits sıch offensic  ıch immer stärker iıhrer
tradıtı1onell kırchlichen und christliıchen Prägung entledigt«, W1Ie ehl SC feststellt
Hıer ist gerade VON den en das gefordert, Was ehl mıt dem Stichwort der »kulturellen
Diakonie« umschreibt.” Damıt Ordensleute aber d dAhesem In vielerle1 Hınsıcht sehr
anspruchsvollen Dienst der Kırche miıtarbeıten und diesen VON iıhrem Je eigenen Charısma
her ausdıfferenziert und wagemutig ausgestalten können, edurien S1€e zunächst einer
Selbstevangelısierung, dıe Paul V< in >Evangellil nuntiandi:« (n 19) für e gesamte Kırche
eingefordert hatte Für ihren Beıtrag für dıie Neuevangelısıerung verlangt Johannes Paul I1
VON den Ordensleuten In > Vıta Consecrata«, dass S1E »Sıch ständıg VO geoffen  en Wort
und VO den Zeichen der eıt efragen« lassen, >UT1 den großen Herausforderungen, e
e gegenwärtige Geschichte e Neuevangelısıerung tellt, In ANSCINCSSCHCI Weise
egegnen« (n ö1) Wenn e en das immer wıeder edlich und hrlıch als hre
eigentliche Lebensgrundlage entdecken versuchen, dann werden S1Ee VON ihrem spırıtuell-
pastoralen rTahrungsschatz her auch viel mehr d| »Inkulturationskompetenz« besıtzen, als
S1I1e sıch selbst oft ehr gesundes VO der Je eigenen geistlıchen und pastoralen
Tradıtion getlragenes Selbstbewusstsein ware auch für Frauen und Männer In den (Ordens-
gemeılnschaften be1 unNns eın der Stunde

‚W ISER, Glaubenserweckung. [)Das Christentum der Jahrtausendwende, seldorf 2000. A
572 OEST ROLLIUS, What 18 56  S about inculturatıon, In Gregorianum 59 (1978) 721—-738, hiıer T A
53 Vgl SIEVERNICH, Neue Evangelısıerung In der spaten Moderne. 7u einem Leıtbegriff gegenwärti  1ger Pastoral,

1n Lebendiges UQNLS 56 (2001) 165—-175, 1er 175
54 KEHL, Kırche und en In der Kultur der oderne, In (rJeist und Leben 74 (2001) 180—-192, 1eTr 1872
55 Ebd
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2065Inkulturation auf dem »Missionskontinent« Europa

Es ist In jeder Hınsıcht ermutigend und hoffnungsvoll, WEIC wechselvollen und
schwıerıgen Lebensbedingungen sıch chrıistlıcher Glaube gegenwärtig in verschledenen
Kontexten inkulturiert und berall dort auch gesellschaftlıch oreıfbar HEE Gestalt annımmt,

dıe Kırche dem en und terben der Menschen nahe bleıbt. DIe 1mM Tre 941 In
schwerer eıt und 1m Angesıicht des es VON einem Ordensmann, dem Jesulten Alfred
Delp, gestellten Fragen nach dem en und Überleben der Kırche en auch für den
»Miıss1ıionskontinent Europa« VON heute nıchts Aktualıtät verloren: »Kırche wırd immer
se1In. ber wırd TC immer be1l uUunNs sein? Wenn WIT fragen: Lebt oder stirbt dıe Iche?,
dann meınt das URNSGCIE Kırchenstunde. Da helfen uns keıine Erwägungen. Da [1UT cdıe
eATNICHe Bestandsaufnahme dessen, Was Ist, und der innere Versuch, damıt ert1g-
zuwerden.«>°

Zusammenfassung: Den Ortskirchen des deutschsprachıgen Raumes fällt offensıchtlich schwer, sıch
selbst als »Missıonsgebiet In der Gestalt unterschiedlichster TreOPage« betrachten und uch »dıe
weıten Bereıiche der modernen Ziviliısation und Kultur, der Polıtik und der Waırtschaft« (JOHANNES
PAUL I Tertio Millennio Adveniente< 34 als Herausforderung für dıe Inkulturation des Glaubens

begreıfen. In iıhren Zweiıfeln der Legıitimität des Miıss1ıonsauftrages kann dıe Kırche In Europa
manches VON den Inkulturationserfahrungen und dem m1iss10narıschen Sendungsbewusstsein der
Kırchen des Südens lernen. WOo dıe en ihr Je e1igenes Charısma authentisch eben, erbringen S1e
eiınen or1ıginellen Beıtrag eiıner inkulturierten Evangelısıierung und S1E erfüllen In ihrer interna-
t1onalen /usammensetzung eınen wichtigen pastoralen Auftrag als Vermiuttler interekklesıijaler
Kommunikation.

Summary: It o chfficult for the 0Ca churches of the German-speakıng WOT.
CONCEIVE of themselves »M1SS10NaTrYy terrıtory, takıng the Orm of INanYy dıfferent Yareopagı<« and

understand »the ast SECIOTS of Contemporary cıyılızatıon and culture, of polıtıcs and eCONOM1CS«
PAUL IL, > Tertio Miıllennio Adveniente«<, 57° challenge for the inculturation of the Faıth

In theır doubts Ou the leg1ıt1imacy of the 1SS10N assıgnment the Church ın Europe Can learn TOM
the inculturatıon experlences and the of Church mi1issıon found In the Churches of the South
Where rel1g10us Orders lıve authentically theır OW partıcular charısma they provıde un1ıque
contrıiıbution inculturated evangelızatıon and In theır internatıonal cComposıtıon ultfıl!
important pastoral role intermediarıes in inter-Eccles1iastical communıtıcatıon.

Sumarıo: las gles1as ocales de]l mundo germanöfono PATECE Ju«C les Cuesta S1 m1ısmas
»108 grandes CampOSs de la cCivılızacıön contemporänea de la cultura, de Ia politica de la

ecCconOM1a« OINO »tTerTrenO de M1S1ÖN, la forma de varıados are0Opag0S« I} > Tertio
Miıllennio Adveniente«< 5/0; decır OO desafio para la inculturacıön de la fe En SUS as
sobre la legıtımıdad de] mandato M1s10NeTO, la Iglesıa Europa puede aprender de las experlenCc1as
de inculturacıön de la CONcIı1encC1a mi1is1ıonera de las Iglesias de]l S{l  . Il donde las Ordenes viven
prop10 carısma de forma autentica, aportan una contrıibucıon orıgınal Ua evangelızacıon incultu-
rada; COMN la internacıonalıdad de SUuSs mıembros cumplen ademäs Ula M1ISION pastoral ımportante OMO
medıiadoras de COMUNICACION interecles1al.

56 DELP. (G(Gesammelte Chriften 11 Franktfurt/M 1983, 234f.
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